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O nowej aberacyi Colias hyale L. — Über eine neue Aber­
ration von Colias hyale L.

Mémoire

de M. L. SITOWSKI,
présenté, dans la séance du 5 Mai 1913, par M. M. Siedlecki m. c.

(Planche XXIII).

Die Gattung Colias zeichnet sich durch große Neigung zum 
Farben wechsel aus. Die Art Colias hyale L., welche in der ganzen 
paläarktischen Zone mit Ausnahme der Polargegenden sehr ver­
breitet ist, besitzt eine Reihe von Formen, die sich durch verschie­
dene Modifikationen in der Zeichnung. Farbe und Größe der Flügel 
auszeichnen. Diese Formen treten aber überall sehr selten auf; be­
sonders gilt dies für die mitteleuropäische Colias hyale, bei welcher 
nur sporadisch Aberrationen zu finden sind.

In Galizien kommen Exemplare dieser Art vor, welche sich 
von der Stammform durch hellere Farbe unterscheiden, so z. B. 
die ab. flava Husz und simplex Neuburger. Bei diesen Formen sind 
die dunklen submarginalen oder marginalen Flecke der Vorder- 
und Hinterflügel entweder teilweise oder vollkommen reduziert.

Das Exemplar (ein Männchen) der neuen Aberration, welche 
den Gegenstand vorliegender Arbeit bildet, stammt aus Radłów in 
Galizien, wo es im August gefangen wurde. Es unterscheidet sich 
stark von der Stammform und von allen Aberrationen, welche bisher 
in der Literatur über die Gattung Colias angegeben wurden. Des­
halb lege ich dieser Form einen besonderen Namen: C. hyale ab. 
polonica m. bei.

Die neue Aberration unterscheidet sich bedeutend von der Stamm­
form durch die Zeichnung der Flügel und durch die Gestalt der 
Schuppen. Das gänzliche Fehlen der schwarzen Saumbinde auf den 
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Hinterflügeln und die durch die große Ausdehnung der schwarzen 
Farbe völlig veränderte Zeichnung der Vorderflügel lassen diese 
Form auf den ersten Blick von der Stammform und verwandten 
Varietäten unterscheiden (Taf. XXIII, Fig. 1). Die dunkle Farbe der 
VorderflUgel nimmt den ganzen Außenrand und einen großen Teil 
des Vorderrandes ein, erstreckt sich vom Apikalfeld, gegen die Flügel­
wurzel über die Zellen I/II bis inklusive IV2/V, bis hinter den 
Diskoidalfleck; das Diskoidalfeld ist zum Teil auch mit dunklen 
Schuppen bedeckt.

Der Mittelfleck hat eine halbmondförmige, außen konkave Ge­
stalt. Auf der Oberseite der Vorderflügel ist er nur schwach an­
gedeutet, dagegen tritt er auf der unteren stärker hervor und ist 
hier weiß gefleckt. Der Innenrand und der mittlere Teil der Zelle 
V/a sind gelb gefärbt, mit ähnlicher Nuance wie bei der Stamm­
form. Die Hinterflügel besitzen keine Saumbinde; sie sind gelb ge­
färbt, mit einem deutlichen Stich ins Orangegelbe in der Mitte der 
Flügel, weil der Mittelfleck hier so zerflossen ist, daß seine Um­
risse gänzlich verwischt erscheinen. Deutlich tritt dieser Fleck nur 
auf der Unterseite der Flügel hervor und seine Schuppen haben 
hier den gewöhnlichen Schiller. Der Fleck besteht aus zwei un­
gleichen Teilen und hat einen einfachen dunklen Rand. Dieselbe 
Seite der Flügel ist in ihrer ganzen Ausdehnung dunkler beschuppt 
als bei normalen Exemplaren; der Randsaum ist von orangegelber 
Farbe und von den gewöhnlichen braunen Flecken, die hier zu­
sammengeflossen erscheinen, deutlich begrenzt (Fig. 1).

Augenscheinlich nähert sich die ab. polonica der ab. nigrofasciata 
Gr., welche nur aus Süd-Rußland bekannt ist. Die letztere Aber­
ration zeichnet sich aus durch eine auf beiden Flügelpaaren auf­
tretende, sehr breite Außenrandbinde, in welcher die gelben Flecke 
fehlen und welche auf dem vorderen Flügelpaare bis zum Diskoi­
dalfleck reicht. Der Unterschied von unserer Aberration ist aber 
deutlich und besteht vor allem in der Größe und Lage des dunklen 
Feldes auf den Vorderflügeln, in dem Fehlen des schwarzen Rand­
saumes an den Hinterflügeln und in der Gestaltung der Diskoi- 
dalflecke. Bei der Form C. hyale ab. polonica verwischt sich der 
Charakter der Gattung Colias, welcher durch die Grundelemente 
der Zeichnung bedingt wird, u. zw. durch die dunkle Saumbinde 
von verschiedener Breite, die an der Unterseite der Flügel eine 
deutliche Grenze besitzt. Es verschwindet auch der charakteristi- 
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sehe Mittelfleck auf der Oberseite der Hinterflügel und bleibt nur 
auf ihrer Unterseite erhalten.

Die Färbung der Vorderflügel bei C. hyale ab. polonica hat ge­
wissermaßen melanotischen Charakter. Der Melanismus beeinflußt 
aber gewöhnlich bei den Lepidopteren die charakteristische Zeich­
nung gar nicht, sondern äußert sich nur als eine Verdunkelung 
der Farbe an beiden Flügelpaaren.

Von Colias hyale L. wurde eine melanotische Aberration, ab. 
melanina Verity, nach einem Exemplar beschrieben. Diese Form 
besitzt einen breiten, bis zu dem Hinterwinkel der Vorderflügel 
reichenden Marginalsaum und auf beiden Flttgelpaaren sehr deut­
liche Diskoidalflecke, von denen die auf dem hinteren Flügelpaare 
befindlichen schwarz und leicht rostrot bestäubt sind. Die Nerven 
sind bei dieser Form mit schwarzen Schuppen bedeckt, so daß sie 
schon deshalb dunkel erscheint. Bei der anderen Aberration: atava 
Reutti Q sind beide Flügelpaare schwarz gefärbt; hellere Diskoi- 
dalflecke befinden sich auf den Hinterflügeln. Bei den genannten 
Formen erstreckt sich der Melanismus auf beide Flügelpaare, im 
Gegensatz zu unserer Aberration, welche auf den Vorderflügeln 
eine der melanotischen ähnliche Verdunkelung, auf den Hinterflügeln 
eine eigenartige Modifikation der Zeichnung mit spezifischer Far­
benschattierung zeigt.

Ein charakteristisches Merkmal der neuen Aberration bildet der 
Bau der Schuppen, welche in der Gestalt von denen der Stamm­
form verschieden sind. Die Schuppen, welche bei C. hyale die Fel­
der der Flügel bedecken, sind in regelmäßigen Reihen angeordnet 
und haben trotz verschiedener Farbe ungefähr gleiche Gestalt; sie 
sind länglich und am Apikalrand scharf gezähnt. Die Schuppen 
der ab. polonica zeigen schon bei geringer Vergrößerung einen deut­
lichen morphologischen Unterschied von analogen Schuppen der 
Stammform. Sie sind größer, verhältnismäßig kürzer, stumpf und 
ganzrandig. Diese abweichende Form der Schuppen tritt auf beiden 
Flügelpaaren sehr deutlich hervor. Bei C. hyale sind die Fortsätze 
(processus) am Apikalrande der Schuppen verschieden ausgebildet; 
von der Basis der Flügel angefangen, werden sie in der Richtung 
gegen das Saumfeld immer schmäler; die schärfsten Zähne befinden 
sich am Außenrand der Flügel. Analoge Felder unserer Aberration 
haben, wie bereits bemerkt wurde, kürzere und ungezähnte Schup­
pen; erst in den Fransen des Flügels, die aus langen, spindelför-
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migen Schuppen bestehen, sieht man an ihnen einzelne Fortsätze, 
die aber bedeutend schwächer ausgebildet sind als bei der Normal­
form. Alle anderen Schuppen der Vorder- und Hinterflügel ent­
behren gänzlich der Zähne. Der Unterschied im Schuppenbau ist 
ersichtlich aus Fig. 2 und 3 (Schuppen vom Felde des Vorderflü­
gels zwischen den Nerven II/5 und III von C. hyale- und von ab. 
polonica). Der Mittelfleck der Hinterflügel zeigt bei C. hyale auch 
auf der Querrippe eine Anzahl von gezähnten Schuppen (Fig. 4). 
Bei der ab. polonica finden wir den ganzen zerflossenen, orangegel­
ben Fleck von ganzrandigen Schuppen gebildet; man vergleiche 

Fig. 1.

diesbezüglich Fig. 5, wo die Schuppen des genannten Fleckes von 
der Stelle abgebildet sind, durch welche die Mittelrippe hindurch­
geht.

Deutliche morphologische Unterschiede zeigen die beim Männ­
chen von C. hyale auftretenden Duftschuppen, welche an der Basis 
der Hinterflügel einen fettglänzenden Fleck bilden. Sie dienen dem 
Tier als Apparat zur Verbreitung duftender Substanzen, welche 
beim Reiben dieser Flecken am entsprechenden Teile der Oberflügel 
vor dem Kopulationsakte ausgeschieden werden. Bei normalen For­
men sind diese Schuppen am Ende deutlich verjüngt, asymmetrisch 
und mit schiefen Streifen versehen (Textfig. &); die Duftschuppender 
ab. polonica nähern sich ihrer Gestalt nach deutlich dem allge­
meinen Typus der Schuppen, welche andere Felder der Flügel be­
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decken; mit den Duftschuppen der Stammform verglichen, zeigen 
sie bedeutende Unterschiede in der Gestaltung des Sinus, Stiels 
und im Verlaufe der Streifen, deren Richtung der Schuppenachse 
parallel ist. Ihre Asymmetrie tritt wenig deutlich hervor (Textfig. a).

Wenn wir die phylogenetische Entwicklung der Schuppen be­
rücksichtigen, welche von Geest bei den Pieris-Arten und beson­
ders bei verschiedenen Colias-Arten genau studiert wurde, so sind 
wir berechtigt, die an den Flügelmembranen der ab. polonica auf­
tretenden Schuppen als in morphologischem Sinne primitiv zu be­
zeichnen.

Eine unbedeutende Differenzierung zeigen die Prachtschuppen; 
sie haben starke Strukturfarben. Sie befinden sich in den Fransen 
des Flügels und auf den farbigen Punkten der unteren Flügelseite. 
Ihre längliche, spindelförmige Gestalt zeigt, mit der Stammform 
verglichen, keine bedeutenden Unterschiede.

Die Form Colias hyale ab. polonica weicht also von der Stamm­
form in drei wichtigen Punkten ab. Vor allem zeichnet sie sich 
durch die große Ausdehnung der schwarzen Farbe auf den Vor­
derflügeln aus, welche in Gestalt eines gleichförmigen Fleckes 
auftritt und nicht mehr den gewöhnlichen Charakter einer Binde 
besitzt. Eine weitere Eigentümlichkeit bildet die mondförmige Ge­
stalt des Diskoidalfleckes, das Fehlen des schwarzen Saumes am 
hinteren Flügelpaare und das Zerfließen des Mittelfleckes; ein we­
sentlich unterscheidendes Merkmal ist endlich der abweichende Bau 
der Schuppen. Die Vorderflügel zeigen gewisse den melanotischen 
ähnliche Merkmale, während das zweite Flügelpaar durch das voll­
kommene Fehlen des schwarzen Marginalsaumes eher zum Albi­
nismus hin neigt.

Es wäre nun die Frage in Erwägung zu ziehen, auf welche 
Weise man die Erscheinung erklären könnte, daß mit dem Auf­
treten melanotischer Merkmale auf den Vorderflügeln die Farben 
der Hinterflügel heller werden; ferner, ob diese Farbenveränderun­
gen in direktem Zusammenhänge mit dem abweichenden Bau der 
Schuppen stehen. Da wir nicht über eine größere Anzahl von glei­
chen oder wenigstens ähnlichen Exemplaren behufs Vergleichung 
verfügen, so können wir diese Frage nicht entschieden beantworten. 
Die Angaben aus der Literatur werfen jedoch auf diese Erschei­
nung ein gewisses Licht. Nach Standfuss ist der Melanismus 
ein Zeichen der Hyperproduktion der Lebensenergie; deshalb sind 
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die melanotischen Exemplare gewöhnlich größer, im Gegensatz zu 
den albinotischen, bei denen man die hellen Farben als ein Zei­
chen der Abschwächung betrachten kann. Zu denselben Schlüssen 
gelangt Pictet in seinen Studien über diese Erscheinungen. Un­
sere Aberration besitzt trotz dunkler Farben am vorderen Flügel­
paar etwas kleinere Flügel als die normalen Exemplare der Art 
C. hyale; demnach zeigt sie keine solchen Merkmale, welche für 
ausgesprochen melanotische Formen charakteristisch sind.

In seiner Arbeit über Albinismus stellt F ederley die Tatsache 
fest, daß bei albinotischen Formen manchmal bei der Entstehung 
heller Farben die Veränderungen der Schuppen eine größere Rolle 
als die Bildung des Pigments spielen. So wurde z. B. bei Colias 
pdlaeno L. ein partieller Albinismus am rechten Vorderflügel fest­
gestellt: es trat nämlich ein Streifen auf, der sich von der Diskoi- 
dalzelle bis zum Außenrand erstreckte. Das Studium der Schuppen 
ergab, daß dieser weiße Fleck nicht nur durch Veränderungen in 
der Schuppenpigmentation, sondern auch durch morphologische Ver­
änderungen im Schuppenbau, z. B. in der Größe. Anzahl der Streifen 
u. s. w. bedingt war. Federley weist in seiner Arbeit nach, daß 
die Entstehung albinotischer Formen überhaupt nicht nur durch 
unvollkommene Pigmentbildung, sondern auch durch Reduktion der 
Schuppenzahl verursacht wird; Veränderungen ihrer Gestalt und 
Größe beeinflussen sekundär die Lokalisation des Pigments und 
bedingen eine abweichende Färbung. Störungen in der Entwicklung 
der Schuppen, ihr pathologischer Charakter und ihre Deformation 
sind häufig Ursachen des Albinismus.

Nach Pictet wird Albinismus von Erscheinungen begleitet, 
die dem Melanismus entgegengesetzt sind. Bei albinotischen Formen 
bleibt prinzipiell die Zahl und Größe der Schuppen unverändert, 
dagegen schrumpfen die Schuppen zusammen und ihre Seitenränder 
biegen sich auf oder es entstehen einzelne ganz leere Schuppen, 
welche eine bedeutende Abschwächung der Farbe hervorrufen. Die 
Erscheinung, daß die Schuppen ihre normale Größe und Gestalt 
nicht erlangen, wodurch auch eine anormale Pigmentation zustande 
kommt, kann durch äußere Bedingungen verursacht werden, wie 
z. B. durch Einwirkung des Temperaturwechsels während der Ent­
wicklung der Schuppen. Es ist auch eine experimentell festgestellte 
Tatsache, daß die Merkmale der Schuppen und des Pigmentes in 
hohem Grade von den äußeren Bedingungen abhängig sind.
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Die Veränderungen der Zeichnungselemente unserer Aberration 
werden meiner Ansicht nach nicht durch die abweichende Gestalt 
der Schuppen hervorgerufen. Das Exemplar der ab. polonica weist 
keine deutlichen morphologischen Unterschiede zwischen den dunklen 
und den gelben Schuppen auf: auch läßt sich der pathologische 
Charakter der Schuppen nicht feststellen. Dagegen besitzt die ge­
nannte Aberration am vorderen Flügelpaare eine größere xAnzahl 
von dunklen Schuppen an denjenigen Stellen, wo bei der normalen 
Form die Schuppen hell (d. h. gelb) gefärbt sind; die Gestalt dieser 
dunklen Schuppen weicht von der Gestalt der dunklen Schuppen 
bei der Stammform ab, ist jedoch derjenigen der gelben Schuppen 
unserer Aberration vollkommen ähnlich. Die dunkle, einigermaßen 
melanotische Färbung unserer Aberration wird durch die größere 
Zahl der dunklen Schuppen hervorgerufen.

In seinen neuesten Studien über den Mechanismus der melanoti- 
schen Veränderungen gelangt Pictet zu dem Schluß, daß diese Ver­
änderungen durch mannigfache Modifikationen der Schuppen ver­
ursacht werden. Nach der Ansicht des genannten Verfassers kann 
die Verdunkelung der Flügeloberfläche durch Auftreten größerer 
Mengen normaler Pigmente in den Schuppen oder durch Verdun­
kelung des Pigments infolge der Oxydation oder auch durch Ver­
mehrung der Zahl der dunklen Schuppen an hellen Stellen her­
vorgerufen werden. Indem sich die Zahl der Schuppen vergrößert, 
bilden sie eine dickere und dunklere Schichte; dieselbe Erschei­
nung kann auch dadurch verursacht werden, daß die einzelnen 
vergrößerten Schuppen stärker übereinander greifen. Wenn die 
eine Flügelseite auf diese Weise verdunkelt wird, so erscheint auch 
die andere dunkler.

Besondere Lebensbedingungen, wie z. B. die klimatischen Ver­
hältnisse, die Temperatur und die Ernährung der Raupe, dies alles 
sind Faktoren, welche Veränderungen der Schuppen und des Pig­
ments herbeiführen können, wenn sie während der Entwicklung 
der Schuppenzellen im Momente ihrer größten Reizbarkeit einw’irken.

Die Untersuchungen Pictet’s über den Farbenwechsel bei den 
Lepidopteren zeigen, daß ein und derselbe Faktor verschiedene Ver­
änderungen der Farbe bewirken kann; er kann also ebenso gut 
den Melanismus wie auch den Albinismus zur Folge haben. Die 
Störung des physiologischen Gleichgewichts findet ihren Ausdruck 
in der Verdunkelung oder Aufhellung der vorhandenen Farbentöne.
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Die Ansichten Pictet’s finden eine Bestätigung in der Tatsache, 
daß die melanotischen und albinotischen Formen nicht an bestimmte 
Gegenden gebunden sind, sondern in einer Gegend gemeinsam auf­
treten können. Unsere Aberration scheint auch für die Richtigkeit 
der Pictet’schen Ansichten zu sprechen. Am vorderen Flügelpaare 
ist eine Verdunkelung der Farbe eingetreten, während am hin­
teren Flügelpaare die Farben heller geworden sind. Bei einem 
Exemplare sehen wir also Merkmale, die gewöhnlich auf verschie­
denen Individuen isoliert auftreten.

Da wir nur über ein einziges Exemplar verfügen, können wir 
nicht entscheiden, ob es sich um eine lokale Form handelt; ich 
wäre eher geneigt,_diese Form für eine atavistische zu halten. Dafür 
spricht der primitive Charakter der Schuppen und die Art und 
Weise der Lokalisation der dunklen Schuppen an den Vorderflü­
geln in Gestalt eines Fleckes, welcher die Hälfte des Saumes ein- 
nimmt. Ähnliche Verhältnisse finden wir bei manchen Arten der 
Gattung Anthocharis B. (Euchloe Hb.) z. B. A. cardamines L.; beim 
Männchen dieser Art tritt die rote Farbe in derselben Weise auf. 
Für unsere Vermutung spricht auch die längliche und halbmond­
förmige Gestalt des Diskoidalfleckes, welcher in analoger Weise 
wie bei A. cardamines gelegen ist; ferner das gänzliche Zerfließen 
des Diskoidalfleckes und die Tendenz zu seiner Reduktion an der 
Oberseite der HinterU ügel. Es muß bemerkt werden, daß die Dis- 
koidalflecke zu den konstantesten Zeichnungselementen gehören 
und gewöhnlich unter dem Einflüsse anormaler Faktoren keinen 
Veränderungen unterliegen, was auch von Piet et betont wird. 
Deutliche Veränderungen dieser fundamentalen Zeichnungselemente 
und die Art und Weise ihrer Gestaltung, welche derjenigen bei 
A. cardamines L. analog ist, weisen auf einen phylogenetischen Zu­
sammenhang in der Form der Zeichnung zwischen den Gattungen 
Colias und Anthocharis hin.

Die vorliegende Arbeit wurde im Zoologischen Institut der Ja- 
gellonischen Universität in Krakau ausgeführt. Dem Leiter des 
Institutes, Herrn Prof. Dr. M. Siedlecki, spreche ich für das 
meiner Arbeit entgegengebrachte Interesse, meinen besten Dank aus.
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Erklärung der Figuren (Tafel XXIII).

Fig. 1. Colias hyale L. ab. polonica Sit., etwas vergrößert.
Fig. 2. C. hyale L., normal, c?, Schöppen des Oberflügels aus dem Felde 

zwischen den Nerven H/5 und HI.
Fig. 3. C. hyale ab. polonica &, Schuppen des Oberflügels aus dem Felde 

zwischen den Nerven II/5 und III.
Fig. 4. C. hyale L., normal, cf1, Schuppen des Unterflügels vom orangegelben 

Fleck, welchen die Querrippe durchläuft.
Fig. 5. C. hyale ab. polonica o’ ; Schuppen des Unterflügels vom orangegelben 

Fleck, welchen die Querrippe durchläuft.
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Le «Bulletin International» de F Académie des Sciences de Cracovie (Classe 
des Sciences Mathématiques et Naturelles) paraît en deux séries: la pre­
mière (4) est consacrée aux travaux sur les Mathématiques, l’Astronomie, 
la Physique, la Chimie, la Minéralogie, la Géologie etc. La seconde série 
(fi) contient les travaux qui se rapportent aux Sciences Biologiques. Les 
abonnements soiïtTannuels et partent de janvier. Prix pour un an (dix 

numéros): Série A... 8 K; Série fi..>-10 K.

Les livraisons du «Bulletin International» se vendent aussi séparément.

Adresser les; demandes a la Librairie «Spółka Wydawnicza Polska» 
Rynek GL, Cracovie (Autriche).
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